
Der Krieg gegen den Terror begann am Himmel über
Pennsylvania
Jeder von Ihnen erinnert sich noch daran, wo und wann er oder sie am 11. September 2001 die Nachricht
von den verheerenden Terroranschlägen in New York, auf das Pentagon und den vereitelten Anschlag mit
dem vierten Flugzeug erfahren hat. Ich saß in der BILD-Redaktion in Essen, die Ausgabe des nächsten
Tages war quasi komplett. Meine damals noch Verlobte war unterwegs zum Schneider, um ihr
Hochzeitskleid abzuholen. Ich rief meine Mutter an und sagte: „Mama, schalte den Fernseher an!“ Sie
fragte: „Welches Programm?“ Ich antwortete: „Egal!“ Und legte auf.

Der 11. September 2001 war ein Tag, der den Lauf der Dinge auf dieser Welt verändert hat. Wenn wir
heute am Flughafen von Körperscannern durchleuchtet werden und unsere Hosengürtel ablegen müssen
und unsere Rasierwasserfläschchen über 100 ml abgeben müssen – dann beginnt das alles mit 9/11. Anti-
Terror-Gesetze, Datensammelwut, Betonpoller auf Weihnachtsmärkten – alles begann im Grunde an diese
Tag. Es war schönes Wetter an der Ostküste der Vereinigten Staaten. Und niemand hatte sich vorstellen
können, das so etwas tatsächlich passieren könnte in der letzten verbliebenen Supermacht mit all ihren
HighTech-Computern, Geheimdiensten, Kampfflugzeugen, Cops, FBI, Nationalgarde, CIA…..

Halt, doch…. einer wusste, was passieren würde…..irgendwann.. John O’Neill, ein FBI-Agent im New
Yorker FBI-Büro, der nach dem ersten Anschlag auf das World Trade Center (WTC) Jahre vorher seine
Vorgesetzten unermüdlicch vor einem zweiten großen Anschlag warnte. Und keiner wollte es hören,
niemand nahm es ernst. Im August 2001 quittierte ONeill seinen Dienst bei der Bundespolizei und
übernahm einen neuen Job. Anfang September wurde er Sicherheitschef des WTC. Nur wenige Tage
später starb er im zusammenstürzenden Südturm – durch genau den Anschag, vor dem er jahrelang
erfolglos gewarnt hatte. Diese wirklich unglaubliche aber wahre Geschichte erzählt eine Dokumentation
mit dem Titel „The man who knew“ Sie können Sie hier anschauen.

Verzeihen Sie mir, wenn ich hier nicht auf die ganzen Verschwörungtheorien eingehen möchte, die bis
heute Millionen Menschen rund um den Erdball in Zusammenhang mit 9/11 fesseln. Mich nicht. Die
Terroranschläge sind untersucht worden, wie wohl kein anderes Verbrechen jemals in der Geschichte. Al
Kaida und Osama bin Laden sind verantwortlich. Und das Gebäude WTC 7, Herr Kelle? Ja, das ist
eingestürzt. Gebäude, die getroffen werden von massiven Trümmerteilen eines einstürzenden ungleich
größeren Hochhauses und die stundenlang brennen, die stürzen auch mal zusammmen. Alles
nachzulesen übrigens 2005 in einer lesenwerten Titelgeschichte des deutschen Nahrichtenmagazins Der
Spiegel. Für alle, die bis heute an die Erzählungen von Black Ops und False Flag-Operations im
Zusammenhang mit 9/11 glauben, eine Frage: Warum sollte ein US-Präsident, eine Administration 3.000
seiner eigenen Landsleute umbringen? Und wie, ohne dass es Zeugen gibt, die danah auspacken?
Hunderte Beteiligte, die dichthalten? Allein dieser Gedanke über ein mögliches alternatives Szenario
belegt, wie unsinnig das alles ist.

In Flug 93, dem vierten Flugzeug, begann wirklich das neue Zeitalter. Denn dort organisierten sich ein
paar todesmutige Passagiere, die wussten welches Schicksal ihnen drohte. Sie organisierten sich mit
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Plastikmessern, heißem Wasser aus den Kaffeemaschinen in Behältern und versuchten, das Flugzeug von
den islamistischen Highjackern zurückzuerobern. Eine bizarre Situation: Vorne die Terroristen, die zu
Allah beten, um dann die Verkehrsmaschine in den Boden zu rammen. Und hinten ein Dutzend
Passagiere, die das Vaterunser beten und – angefeuert vom jungen Todd Beamer mit dem Ruf „Lets Roll!“
– den Kampf aufnehmen. Damals bei UA 93 blieb dieser Kampf erfolglos. Aber der Krieg ist noch lange
nicht vorbei..

9/11 Der Tag, an dem die Erde stillstand, und was wir
daraus lernen können
Man sagt, der 11. September 2001 sei ein Tag, den kein Mensch je vergessen wird, der ihn erlebt hat. Ich
glaube, das stimmt. An jenem Tag, den alle nur 9/11 (sprich: Nine-Eleven) nennen, fand in den
Vereinigten Staaten der bisher gewaltigste Terroranschlag in der Geschichte der Menschheit statt. 19
islamistische Massenmörder kaperten vier Verkehrsflugzeuge und lenkten zwei mit verheerenden Folgen
in das World Trade Center in New York und eines in das Pentagon nahe Washington. Das vierte stürzte
ab, nachdem Passagiere, die von den anderen Flugzeugen erfahren hatten, den Kampf gegen die
Terroristen im Flugzeug aufnahmen – leider ohne Erfolg.

Ich saß in der Redaktion der BILD in Essen, als die ersten Nachrichten von jenseits des Atlantiks
eintrafen. Überall im Großraumbüro hingen Monitore, auf denen rund um die Uhr diverse
Nachrichtenkanäle flimmerten. Die Ausgabe für den kommenden Tag war fast fertig, Themen festgelegt,
Bilder ausgewählt, ein ruhiger Tag – bis gegen 8.46Uhr Ortszeit. Ein Verkehrsflugzeug ist in ein
Hochhaus in New York gekracht, lauteten die ersten Meldungen. Wir konnten live die große, qualmende
Wunde an dem mächtigen Gebäude beobachten. Schlimmer Unfall, was für ein Trottel musste der Pilot
gewesen sein, vielleicht hatte er einen Herzanfall und konnte nicht mehr rechtzeitig reagieren.

Genau erinnere ich mich an den Moment, an dem wir aufwachten, als über den Monitor ein zweites
Flugzeug rauschte. Was machen die denn da, schoß es mir durch den Kopf, bevor es in einem großen
Feuerball am anderen der Zwillingstürme explodierte und klar war: das ist kein Unfall, das ist ein Angriff.
Auf das Symbol der Wirtschaftsmacht USA, auf die sich als unangreifbar wähnende Supermacht, die in
diesem Moment so hilflos war, wie bei dem Angriff auf die auf Hawaii vor Anker liegende Pazifikflotte der
USA am 7. Dezember 1941. Pearl Harbor – auch davon hat jeder gehört.

Es gab auch vor diesem Tag schon Terroranschläge, aber seit 9/11 kann jeder wissen, das dieser Angriff
den Startschuss markierte, an dem islamistische Fanatiker nicht nur den USA, sondern uns allen den
Krieg erklärt haben. Schaut her, niemand von Euch ist mehr sicher! Wir werden die Ungläubigen jagen,
töten oder unterwerfen. All die, die frei leben wollen, die anders glauben, anders leben.
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Viel ist seitdem rund um den Erdball passiert. Der mörderische Terror ist zum Alltag geworden, zu eine
Notiz in den Nachrichten. Neue Formen des Terrors haben wir kennengelernt. Längst vergessen
geglaubte Angriffswaffen wie Äxte und Macheten sind wieder da, man tötet Unschuldige neuerdings auch
mit PKWs und Lastwagen, so wie beim Weihnachtsmarkt 2016 auf dem Berliner Breitscheidplatz. Und die
Mächtigen? Die Politiker, die uns regieren, die von uns gewählt werden? Sie sagen, wir sollen uns nicht
beunruhigen, unser Leben nicht von Angst bestimmen lassen. Und dann steigen sie in gepanzerte
Limousinen, begleitet von Motorradeskorten und schwer bewaffneten Leibwächtern. Und sie reden
davon, dass man bloß nicht überreagieren dürfe und auch Terroristen ein Recht auf informationelle
Selbstbestimmung und Datenschutz haben. Und wenn ich mir eine Waffe kaufe, um mein Leben im
Notfall verteidigen zu können, kommt im schlimmsten Moment das SEK und nimmt mich fest. Waffen?
Dürfen nur Polizisten (sprich: der Staat) und die Bösen haben. Verrückte Welt, oder?

Der 11. September kann trotzdem Hoffnung machen, etwa wenn man heute das neue, imposante World
Trade Center in New York anschaut, das sagt: Wir sind nicht unterzukriegen! Es kann Hoffnung machen,
wenn man heute an Todd Beamer denkt, den tapferen jungen Mann, der den Angriff mutiger Passagiere
auf die Terroristen im vierten Flugzeug UA3 anführte und der, bevor er mit anderen zum Angriff auf das
besetzte Cockpit stürmte, den Psalm 23 betete:

„Der Herr ist mein Hirte, nichts wird mir fehlen.
Er lässt mich lagern auf grünen Auen und führt mich zum Ruheplatz am Wasser.
Er stillt mein Verlangen; er leitet mich auf rechten Pfaden, treu seinem Namen.
Muss ich auch wandern in finsterer Schlucht, ich fürchte kein Unheil; denn du bist bei mir, dein Stock
und dein Stab geben mir Zuversicht.
Du deckst mir den Tisch vor den Augen meiner Feinde. Du salbst mein Haupt mit Öl, du füllst mir
reichlich den Becher.
Lauter Güte und Huld werden mir folgen mein Leben lang und im Haus des Herrn darf ich wohnen für
lange Zeit.“

Beten wir diese Sätze für Todd Beamer und seine hinterbliebene Familie, seine Frau Lisa, seine Söhne
David und Drew und all die namenlosen tausenden Opfers dieses Wahnsinns, der bis heute andauert und
noch lange andauern wird. Helden wie Beamer und all die Opfer – auch hier bei uns in Europa – dürfen
niemals vergessen werden, denn sie mahnen uns auch für die Zukunft: Es ist noch lange nicht vorbei.


